
Markus Fasse
München

S
teigendeAbsätzeund sprudeln-
de Gewinne: Erfolge beflügeln
das Selbstbewusstsein. Dieter
Zetsche,Norbert Reithoferund
Rupert Stadler sindmit breiter

Brust in den Bayerischen Hof gekom-
men.Nie gingesden stolzenAutoherstel-
lern so gutwie heute.Dochniewaren sie
auch so abhängig von politischen Ent-
scheidungen wie heute. Mehr denn je
entscheiden politischeVorgaben zu Kli-
maschutz, Energie-undArbeitsmarktpo-
litik über die Zukunft der Branche, die
Handelsblatt-Herausgeber Gabor Stein-
gart als „Herzmuskel der Deutschen
Volkswirtschaft“ beschreibt. Und wäh-
rend sichdieBranchenormalerweisemit
politischenStatementsvornehmzurück-
hält, sahen die Autobosse in München
die Zeit gekommen, mehrere Botschaf-
ten inRichtungBerlinundBrüssel loszu-
werden.
„Wenn man es uns noch schwerer

macht in SachenKostenundFlexibilität,
dannmüssenwirdenWegüberdieGren-
zen suchen“, begann Daimler-Chef Die-
ter ZetschedenReigen. SeitMonaten feil-
schen die Stuttgarter Automanager mit
GewerkschaftenundBetriebsrätenüber
dieReizthemenFlexibilitätundWerkver-
träge.Nachdemdie Leiharbeit bei Daim-
ler über Quoten und Zuschläge bereits

stark begrenzt ist, droht nicht nur in Sin-
delfingeneine EinschränkungderWerk-
verträge –denndas ist eine zentrale For-
derungder SPD für dieGroße Koalition.
Werkverträge – bei denen anders als bei
der Zeitarbeit nicht zeitweiligeBeschäfti-
gung, sondernLeistungenzugekauftwer-
den – könnten per Gesetz erheblich be-
schnittenwerden, fürchtet Zetsche. Da-
bei sei gerade die Flexibilität in den
deutschenDaimler-Werkendas zentrale
Standortargument. „DreiViertelunserer
Produktion ist in Deutschland, aber

80 ProzentunsererAutos gehen insAus-
land“, rechnete Zetsche vor.
Auch Audi-Chef Rupert Stadler ging

mit der Berliner Politik insGericht. „Die
Energiekosten sinddasdringendste Pro-
blem, da brauchen wir eine Lösung“,
sagte Stadlermit Blick aufdie immerwei-
ter steigenden Stromkosten. Audis
Stromkosten könnten sich wie bei den
Wettbewerbern BMW und Daimler
durch die EEG-Umlage im kommenden

Jahrumeinen zweistelligenMillionenbe-
trag erhöhen. Dasmag Audi ebensowie
DaimlerundBMWangesichtsdererwar-
teten Milliardengewinne verkraften,
dochdas interneKostengefällederAudi-
Standorteverschiebt sichweiter.DieVW-
Tochter investiert zwar kräftig in die
deutschen Stammwerke Neckarsulm
und Ingolstadt, doch gleichzeitig wird
auch der Standort imungarischenGyör
massiv aufgewertet; in Mexiko entsteht
einWerk,dasmitdemGeländewagenQ5
erstmals ein komplettes Audi-Modell für
denWeltmarkt produzierenwird. Dabei
seien die hohen Kosten der deutschen
Standorte bereits jetzt nur über die
„Mischkalkulationen“mitdenAuslands-
standorten zukompensieren, sagte Stad-
ler.
Den größtenZornderAutobosse zieht

sich aberdie EU zu. „Die Latte inderKli-
mapolitik wird immer höher gelegt“,
schimpfte Daimler-Chef Dieter Zetsche.
„ManverlangtvonunsdasVier-Liter-Au-
to“, sagte auchAudi-Chef Rupert Stadler
mit Blick auf das für 2020 vorgesehene
Klimaziel, das einendurchschnittlichen
Kohlendioxid-Ausstoß von 95 Gramm
proKilometervorgibt. „OhneElektromo-
bilität istdasnicht zu schaffen“, soBMW-
ChefReithofer. InMünchen fürchtetman
bereits, dassVorschlägedes EU-Umwelt-
ausschusses Gesetz werden könnten.
Demnach könnten die Grenzwerte im
Jahr 2025 sogar aufunter 70Grammsin-
ken. BMW kommt trotz des milliarden-
schweren Einsatzes von Spritspar-
technikenwieder automatischenMotor-
abschaltung an der Ampel aktuell auf
Werte von 132 Gramm. Dennoch ist für
Reithofer klar: „Strafzahlungen sind für
uns keine Option.“ Die Botschaft ist in
Berlin bereits angekommen. Bundes-
kanzlerinMerkel hatden„Klimakompro-
miss“ für die Autoindustrie Mitte Okto-
ber zum zweiten Mal torpediert.

Werkverträge, Energiekosten,
Klimavorgaben: Die Autobosse kritisieren
die Politik und drohen mit Abwanderung.
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Wennman es uns
noch schwerer macht
in Sachen Kosten und
Flexibilität, dann müssen
wir denWeg über
die Grenzen suchen.
Dieter Zetsche
Daimler-Chef
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